
 

 
 
 

Reflexionen in der Fastenzeit 2023 
 

Mittwoch der ersten Fastenwoche  
 
Noch ein wenig mehr über Losgelöstheit: Wir mögen uns immer daran erinnern, wie 
wichtig es ist, nicht an unseren Ideen über Dinge hängen zu bleiben. Das ist schwie-
rig, denn sobald wir eine Idee geäußert haben, wird sie zu einer Meinung; Meinun-
gen repräsentieren uns, und so verteidigen wir sie schließlich, als wären sie unsere 
eigenen. Loslösung bedeutet nicht Ablehnung oder Annullierung, wie es heutzutage 
in vielen öffentlichen Gesprächen geschieht. Mach einen Fehler und du wirst "abge-
straft". Loslösung schafft Raum zur Vergebung zurückzukehren und für eine zweite 
Chance. 
 
Die Mystiker sprechen von der Notwendigkeit sich von unseren Selbstbildern zu lö-
sen, die in der Regel aus unseren Urteilen über die Vergangenheit und Phantasien 
über die Zukunft bestehen (die man "Vorhersagen" nennt, wenn man dafür bezahlt 
wird). Es heißt, dass es hilft, diese vom Ego gesteuerten Bilder durch die Vorstel-
lungskraft zu ersetzen, die aus den heiligen Schriften stammt. Dies ist ein Problem 



für diejenigen, die keinen direkten Bezug zu den Originalschriften haben und besten-
falls Kommentare aus zweiter Hand kennen. Heilige Texte sind Quellen, stets frische 
Quellen der Weisheit. In erster Linie müssen wir selbst aus ihnen trinken: Wir müs-
sen sie zuerst lesen und dann spüren, wie sie uns lesen, während wir ihre Reinheit in 
uns aufnehmen. (Wenn du sie nicht lesen kannst, finde jemanden, der es kann). Un-
sere eigene Interpretation ihrer Bedeutung ergibt sich aus dem persönlichen Lesen 
(oder Hören) und dem Gefühl, vom Licht berührt zu werden. Dann können uns se-
kundäre Quellen helfen. 
 
Als nächsten fordern uns die Mystiker, wie der große Flame Jan van Ruusbroek, auf 
selbst von diesen heiligen Worten und Bildern losgelöst zu sein. Die nächste Stufe 
des Gebets ist die Art der Meditation, bei der wir Bilder, Worte und Gedanken jegli-
cher Art "beiseite legen". Gedanken werden zu Bildern, die zu Worten werden. Das 
Mantra legt sie alle in der Arbeit der Stille beiseite. 
 
Diese tiefere, befreiende Loslösung ist zunächst schwierig, dann wunderbar und 
schwierig. Die Angst, nichts zu werden, wird zur Freude am Sein. Wir erreichen dies 
nicht allein, sondern mit Hilfe der Gnade, die wie eine unsichtbare Hand ist, die uns 
immer hilft, uns aber nie kontrolliert. Wir werden nicht durch ein Programm der 
Strenge losgelöst. Versuche der Selbstvernichtung, negativ orientierte Spiritualität, 
verstärken nur das Ego. Wir werden auch nicht losgelöst, indem wir uns selbst nach-
geben und das, was wir tun wollen, als das Richtige oder gar als Gottes Willen be-
zeichnen. Je losgelöster wir werden, desto weniger glauben wir, dass Gott irgend-
etwas will. Oder wir fragen uns, ob Gott nur eines will: Gott sein und alles, was er 
geschaffen hat, auch zu Gott zu machen. 
 
Es ist ein kurvenreicher, direkter Weg. Wir pendeln zwischen Bildern und Durch-
bruchsmomenten der Vorstellungslosigkeit im inneren Raum. Manchmal streiken die 
Züge oder die Straßen sind im Bau. Jeder Tag ist also unvorhersehbar, aber wir ent-
scheiden uns dafür, keine Wahl zu haben und es einfach zu tun. Wir wissen nie, was 
um die Ecke kommt, aber wir verschwenden weniger Zeit damit, uns Sorgen zu ma-
chen und zu versuchen, die Zukunft zu kontrollieren. Losgelöstheit wird herrlich, 
aber niemals zu einer Anhaftung oder einem Besitz. Sie wird nicht erreicht, weil sie 
eine natürliche Entwicklung im menschlichen Prozess ist. Losgelöstheit passiert, 
wenn wir verstehen und akzeptieren, dass wir von der Gnade berührt werden. Wir 
wissen nicht, was Gnade ist oder wer uns berührt. Dennoch heißen wir sie willkom-
men. Endlich wissen wir, dass wir auf dem Weg sind. 
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